
Adonnementspreis r bet den Aus
trägern 1,90 Mk. in den Ausgabeſtellen 1 Mk. beimwoſt heut 1,50 önt., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 156 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von z
7 bis abends 7, an Sonntagen von bie v Uhr
gebffnet, Sprechſtunde der Redallion abends
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Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus-
eile ober deren Raum 20 Pfg., für Private inPierſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für pertobiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung,.
Komplizierter Sag wird entſprechend höher berechnet.
Not zen und Reklamen außerhalb des Inſeratentetls
40 Pfg. Eämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Teleſonruf 274.von 6 bis 7 Uhr. Telefonruf 274

Nr. 295.
Die Weihnachtsbeſcheerung der Kinder der

keſtigen Kleinkinderbeivahranſtalten findet
ontag, den 20. Dezember d. Js. wach

mittags 4 Uhr in der Kleinkinderbewahr
auſtalt der inneren Stadt und Dienstag, den
21. Dezember d. Js. nachmittags 4 Uhr in
r Kleinkinderbewahranſtalt der Altenburg

att.
Alle Gönner und Freunde der Anſtalten

werden hierzu freundlichſt eingeladen.
Merſeburg, den 16, Dezember 1909.

Die Deputation der
Kleinkinderbewahranſtalten.

Jn das Handelsregiſter A Nr. 333 betr. die
a Paul Berger Neumarkt-Vrogerte in

erſeburg iſt heute eingetragen: Die Firma
lautet jetzt Hermann Weniger Neumarkl-
Drogerie. Jwhaber iſt jetzt Drooſſt Hermann
Weniger in Merſeburg. Der Uebergang der
in dem Betriebe des Geſchäfts begründeten
Forderungen und Verbindlichkeiten iſt bei dem
Erwerbe des Geſchäfts durch Hermann Weniger

m rMerſeburg, den 9. Dezember 1009.
Königl. Amtsgericht, Abt. 4.
Deutſchland und England.

London, 15. Dez. Jn einer Rede in
Boſton erklärte Dr. Lunmn er wünſche die
Haltloſtgkeit der kürzlich veröffentlichten An
gabe darzutun, daß man auf jedem Schffe
der deutſchen Flotte den Trinkſpruch qus-
bringe Der Tag, an dem die deutſche Flotte
die engliſche in der Nordſee beſfegen wird
Jm vergangenen Auguſt ſagte Lunn, hätte
er die Ehre gehabt, an Bord der „Deutſch-
land“ mit dern Prinzen Heinrich zu früh-
ſtücken. Bei dieſer Gelegenheit habe r die
Geſchichte von dem Toaſt als in England
allgemein verbreitet erwähnt. Hierauf habe
Prinz Hetiyrich aufs energtiſchſte verſichert, die
Geſchichte ſei nicht nur unwahr, ſondern ſolch
ein Vorgang ſei in der deutſchen Marine
rinfach undenkhar, und jeder Offizier, der
einen derartigen Toaſt nur vorſchlagen ſollte,
würde ſofort aufs ſt engſte beſtraft werden.
Dr. Lunn führte dann aus. es wäre
auch unfaßbar, daß eine derartige
tägliche Gepflogenheit in der deutſchen
Flotte beſtehen ſollte, oder, wenn der ange
führte Toaſt wi klich häufiger geballen würde,
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Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdrug der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Freitag, den 17. Dezember 1909.

daß er dann dem Prinzen Heinrich nicht be
kannt wäre. Eine ſolche unerhörte Unwahrhett
zur Verhetzung zweier Völker ſei ein Ver
brechen gegen die Ziviliſation. Hierauf ver-
las Dr. Lunn ſolgendes Telegramm des
P Heinrich: „Einverſtanden injeder Beziehung. Abgeſehen davon, daß die
„Daily Mail“ die deutſche Marine, der ich die
Ehre habe anzugehören, aufs ſchwerſte be
leſdigt, kann ich nur feſtellen, daß der Geiſt
in unſerer Marine einen ſolchen Gedanken
oder ſolche Handlieng verbietet, die, wie Sie
ſagen, eine unſinnige Lüge von Anfang bis
zu Ende iſt. Wir achten und ſchätzen unſere
Kameraden von der engliſchen Marine, und
wir ſind ſtolz darauf, mit ihnen in freund-
ſchaftlicher Beziehung zu ſtehen.“

Die Vermählungsfeler
des Herzogregentenvon Branunſchweig.

Braunſchweig, 16. Dez. Die Ver-
mählung des Herzogs Johann Albrecht
von Mecklenburg, Regehten von Braunſchweig,

at am
in Anweſenheit des Kalſerpaares und zahl-
reicher anderer fürſtlicher Perſonen in Braun
ſchweig ſtattgefunden. Der Kaiſer und die
Kaiſerin trafen vormittags 10 Uhr im
Sonderzug in Braunſchweig ein. Zum Em-
pfang hatten ſich auf dem Bahnſteig de
Herzog-Regent Johann Albrecht und die
Großherzogin Maria von Mecklenburg Schwerin
eingefunden. Der Katſer begrüßte aufs herz-
lichſte die Großherzogin Maria und hiernach
den Herzog-Regenten. Dieſer überreſchte der
Kaiſerin, nachdem er ihr beim Verlaſſen des
Salonwagens behilflich geweſen und von ihr
herzlich begrlißt worden war, ein Roſenbukett.
Auf dem Platz vor dem Bahnhof erwies eine
Kompagnie des Jnfantrrieregiments Nr. 92
militäriſche Ehren. Beim Erſcheinen des
Kaiſerpaares brachte das zahlreiche Publikum
herzliche Kundgebungen dar. Begleitet von
2 Halbeskadrons des Braunſchweigiſchen
Huſaren-Regiments, begaben ſich die
Fürſtlichkeiten nach dem Schloß. Mittags
fand im herzoglichen Schloſſe die
Ziviltrau ung des Braufpaares ſtatt,
an die ſich unmittelbar die kirchliche
Trauung im Dom anſchloß. Die
fürſtlichen Gäſte verſammelten ſich hierzu in

der Burg Dankwarderode, wo eine Ehren-
kompagnie aufgeſtellt war. Jm Vom ſelbſt
fanden ſich die Spitzen der Behörden und
eine große Anzahl geladener Gäſte ein. Am
Hochaltar ſtand die evangeliſche Geiſtlichkeit
Braunſchweigg. Prof. Schrader ſetzte
mit Orgelſpiel ein, als ſich der Zug der
fürſtlichen Gäſte nahte. Der Kaiſer führte
die Großfürſt in Maria Powlowna von Rußland,
der König der Bulgaren die Kaiſerin, Prinz
Heintich der Niederlande die Königin der
Bulgaren, der Großherzog von Sachſen die
Prinzeſſin Nikolaus von Griechenland und
der Großherzog von Oldenburg die
Herzogin Marie Antoinette von Mecklenburg,
Großfürſt Boris von Rußland die Erbprinzeſſin
von Reuß. Die anderen fürſtlichen Gäſte
folgten. Als darauf der Domchor mit
e en a capella-Geſang einſetzte, nahte ſich
der Brautzug, der Her og geleitet von der
Großherzogin Ma a vonmecklenburg- Schwerin
und der verwitweten Fürſtenmetter zu Stol-
berg-Roßle, die Braut, geleitet vom Groß-

s e
herzog von Mecklenonrge Schwerin und der
1 rin zu Stolb 42 Unn Das W.

t e e e I 3 DirGäſte hinter ih en auf dem hohen Chore.
Nach Gemeindegeſang hielt der großherzogliche
Oberhoſprediger 1). Wolff die Traurede un
vollzog wach einem weiteren Chorgeſang ote
Trauung gemeinſam mit dem Herzoglich-
braunſchweigiſchen Hofprediger D. von
Sch wart und dem fürſtlich Stoloerg-Roßla-
ſchen Konſiſtorſalrat Vorwerk. Chorgeſang
und Gemeindegeſang ſchloß die Feter, dann
ſetzte die Orgel mit einer Fuge von Bach ein,
und im feierlichen Zuge verließen die Fürſt-
lichkeiten das Gotteshaus, das neuvermählte
Paar an der Spitze des Zuges. Jn
der Burg von Dankwarderode folgte nmun-
mehr eine Gratulstioncour für die Fürſtlich-
keiten und die Geladenen fremder Hößfe.
Um 2 Uhr nachmittags fand im herzoglichen
Schloſſe das Galafrühſtück ſtatt. Hier-
bei brachte der Großherzog von Mecklenburg-
Schwerin ein dreimaliges Hurra auf das
Brautpaar aus. Der Herzog-Regent er-
widerte mit einem Trinkſpruch, in dem er dem
Kaiſerpaar ſeinen tiefgefühlten Dank für
den Beſuch ausſprach und auf die Begeiſte-
rung hinwies, mit der das Kaiſerpaar von
der Bevölkerung begrlüßt worden ſei. Der
HerzogRegent ſchloß mit dem Wunſch, daß
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Speialität:

Antike Schränke und Truhen.
Echte Perser- Teppiche und Kelims.
Dekorationen nach eigenen Entwürfen.
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Gott das Kalferpaar noch lange ſegnen un
erhalten möge. Unmittelbar darauf trank der
Herzogregent auf das Wohl der anweſenden
und vertretenen Souveräne.

Reichstag.
Berlin, 15. Dez

Die Nachtragsetat s werben in dritter
Leſung nach kurzer Auseinanderſetzung ange-
nommen.

Die Beſprechung der Arbeitsnachweis-
Jnterpellattonen wird fortgeſetzt.

Abg. Fuhrmann (natl.): Prüft man die
Dinge objektiv, ſo kann man nicht zu dem
Nrteil der Jaterpellanten kommen. Man muß
ſich doch fragen, ob durch den Zechen-Arbeits-
nachweis eine Beſſerung gegenliber dem bis-
her gen Zuſtande herbeigeführt iſt? Daß die
jetzigen Verhältniſſe im Ruhrrevier ver-
beſſerungsbebdlirfeig ſind, ſteht feſt und iſt auch
von den Jnterpellanten zugegeben worden.
Die Arbeiterve. hältniſſe ſind dort geradezu un
höltbar geworden. Vielfach melden ſich Ar

Unternehmern ernſte Verlegenheſten. Die
Sicherheit der Betriebe wird dadurch bedroht.

ie ganze wirtſchaftliche Struktur hat ſich
ſeit 1870 ſtark verändert, wir ſind aus einem
Agraiſtant en Hnduſtr eſtaat geworden. Der
Kohlenbedarf und die Produktion ſind enorm
geſtiegen, jetzt bis o f 87,2 Millionen Tons.
Der Bedarf an Bergarbettern iſt entſprechend
geioachſen, bis auf mehr ale300,000 Mann gegen-
wärtig, die auch zum Teil aus landwirtſchaft-
lichen Gebieten entnommen werden. Auch wir
ſreben nach einem paritätiſchen Ar-
beitsnachweiſe. Aber ich weiſe darauf
hin, diß die Arbeitnehmer ſelber davon
wenig halten, vielmehr verſuchen, auch die
Arbeitsnachweiſe als politiſches Kampfmittel
auszugeſtalten. Druck erzeugt Gegendruck.
Die Arbeiter können ſich alſo nicht wundern,
wenn auch die Unt rnehmer ſich organiſtert
und ſich einen Arbeitsnachweis geſchaffen
haben. Der paritätiſche Arbeitsnachweis hat
überdies, ſo erſtrebenswert er auch als Ziel
iſt, bisher nicht gerade glänzende Ergebniſſe
gezeitigt. Heutzutage verfällt er zu leicht
und das iſt ein Nachteil der Bureau-
kratiſterung. Die Arbeiter werden nicht auf
die richtigen Stellen verteilt. Jeder kommt
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bietet in allen Abteilungen hervorragende aparte Neuheiten.
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an eine Stelle, die gerade frei iſt, aber nicht
der rechte Mann an die rechte Stelle. Eine
weitere Schwierigkeit der paritätiſchen Nach
weiſe liegt auch in ihrer Stellungnahme zu
Streiks und Ausſperrungen. Der
Nachweis ſollte ſtets neutral ſein, in praxi
aber iſt er es nicht immer. Wir können alſo
nicht unſer ganzes gewerbliches Leben in
einen Nachweis einſchnütren, von dem wir nicht
wiſſen, wie er den Vorausſetzungen ausgleichender
Gerechtigkeit gegenüber Arbeitnehmer und
Arbe tgeber Rechnung trägt. Nach der Ueber
zeugung meiner Freunde werden die jetzigen tran-
rigen Verhältniſſe im Ruhrrevier jedenfalls durch
den Zechen-Arbeitsnachweis eine Verbeſſerung
erfahren. (Sehr richtig! bei den Natl., ſowi
rechts; Hört, hört! bei den Sozd.) Redner
verſichert dann, daß bei dem Arbeitsnachweis
in Mannheim doch nicht alles ſo ſchlimm ſei,
wie man es geſtern dargeſtellt habe. Gewiſſe
in den dortigen ſchwarzen Liſten“ aufgeführte
Ausdrücke könne er allerdings nicht billigen,
denn ſie müßten prvvozierend wirken. Der
Arbeitsnachweis aber im Ruhrrevier weiſe
jedenfalls Mängel des ſogenannten Hamburger
Syſtems nicht auf. Und er und ſeine Freunde
hofften, daß der Zechenverband dieſes Jnſtru
ment in loyaler und friedlicher Weiſe hand
haben würde. Die Herren vom Zechen
verband ſollten ſich jedenfalls ihrer großen
Verantwortlichkeit bewußt ſein, namentlich
auch der Verantwortlichkeit für eine
geeignete Beamtenauswahl! Bei ſpäteren
Verhandlungen Uber den Gegenſtand werde
man hoffentlich ein loyale Handhabung des
Arbeitsnachweiſes feſtſtellen können. Wenn
er daran noch eine Mahnung an die Arbeiter
anſchließe, ſo gehe ſie dahin, auch ihrerſeits
nicht Oel ins Feuer zu gießen. Die Arbeiter
ſollten ſich auch ihrerſeits vorſehen, die Unrer-
nehmungsluſt und Arbeitsfreudigkeit der
Unternehmer nicht zu ſtören. Beifall bei
den Natl.)

Es ſprachen darauf nacheinander noch die
Aögeordneten Manz (freiſ. Vp.) von
Dirkſen (Rp.) und Kulerskti (Pole).

Zu den Reichs-Finanzen.
Merſeburg, 16. Dezbr.

Geſtundete Matrikular- Beiträge ſind ſolche,
welche die deutſchen Einzelſtaaten von Rechts
wegen an die Reichskaſſe abführen müßten,
es aber nicht können, weil ſich einzelne der
Einzelſtaaten dazu außerſtande erklären. Das

Offiziös lautet der betr. Artikel, wie folgt:
„Dem Reichstage iſt eine Berechnung der

Beträge zagegangen, mit welchen die Bundes
ſtaaten an der aus der Anleihe zu bewirken-
den Deckung der geſtundeten Marrikularbeiträge
und des Fehlbetrages aus dem Rechnungs-
jahre 1908 beteiligt ſind. Die geſtundeten
Matrikularbeiträge belaufen ſich auf 1994,
der Fehlbetrag auf 122, zuſammen auf 321,4
M llionen Mk. Nach Abzug der in die Etats
für 1909 und 1910 eingeſtellten Beamtenbei-
hilfen aus 1907 und 1908 mit 53,5 Millionen,
bleiben 267,9 Millionen Mark zu decken. Sie
werben aus der Anleihe nach dem Matrikular-
fuße bereitgeſtellt.“

Defizit in der Stadltkaſſe.
Frankfurt a. M., 15. Dezember. Hier

iſt es, wie anderwärts auch, der ſtädtiſche Etat
weiſt ein erhebliches Defizit auf, ca. 5 Milli-
onen Mark. Für luxuriöſe Dienſtwohnungen in
den Hospitälern 2c. wurden ſehr hohe Summen
aufgewendet. Man glaubt, daß im nächſten
Jahre die Steuern und das Schulgeld aber-
mals erhöht werden müſſen.

Der Uebertritt des Profeſſors
von Ruville zum Katholizismus.
Eine Korreſpondenz verbreitete dieſer Tage

die Mitteilung von dem Ueebertritt
des Profeſſors an der philoſophiſchen Fakultät
Halle, von Ruville, zum Katholizismus unter
Veröffentlichung der Kapitelüberſchriften ſeines
demnächſt erſcheinenden Buchs, das dieſen
Uebertrittt motivieren wird. Als ganz be-
ſonders überzeugend klingt darin die letzte
Kapitelüberſchrift, zu der erläuternd bemerkt
wird, daß der Profeſſor kein überzeugter An
hänger der Unfehlbarkeit des Papſtes ſei.

Da es ſich von ſelbſt verſteht, daß auf
katholiſcher Seite ausgiebig Kapital aus dem
Vorfall geſchlagen werden wird, iſt es, ſo
ſchreibt die „Dtſch. evangel. Korr.“, von
Jntereſſe, zu erfahren, daß der Herr weder
einen Lehrſtuhl inne hat, noch überhaupt
Mitglied der philoſophiſchen Fakultät iſt.
Er iſt lediglich Titularprofeſſor und Privat
dozent. Aufſehen hat ſein Uebertritt keines-
wegs in den Kreiſen verurſacht, die ihn
kannten, und ſein Uebertritt zu derſelben
Heiligen Kirche, die einſt ſeine Vorfahren,

wie Tauſende von anderen Proteſtanten, aus
der franzöſiſchen Heimat vertrieb, wird als
eine an ſich gänzlich gleichgültige P. ivatan-
gelegenheit angeſehen.

Die ultramontane Behauptung, daß an
der Hallenſer Univerſität keine Katholiken
lehren dürften, iſt falſch Rektor und Prorektor
ſind zurzeit katholiſch. Deſſenungeacht.t iſt
tan der alten „Luther-Untverſität“, deren
ſtifküngsgemäßer und hiſtoriſcher Charakter

ſtatutenmäßig feſtgehalten wird, kein
Plat für römiſche Propaganda, wie ſie das
in Ausſicht ſtehende Buch Ruvilles zu ent
halten ſchein.

König Leopold von Belgien operiert.
Merſeburg, 16. Dezbr.

Braunſchweig, 15. Dez. Der Herzog
Regent hat eine Amneſtte erlaſſen, durch
die, abgeſehen von beſonderen angeordneten
Gnadenbeweiſen in einzelnen Streitfällen,
allen denjenigen Perſonen, die bis heute, dieſen
Tag mit eingerechnet, durch Urteil oder Straf
befehl eines braunſchweigiſchen Gerichts, durch
Strafverfligung einer braunſchweigiſchen Po
ſizeibehörde oder durch Strafbeſcheid einer
braunſchweigiſchen Verwaltungsbehörde wegen
Uebertretungen mit Haft oder Geld-
ſtrafe rechtskräftig verurteilt ſind, dieſe Strafen,
ſoweit ſie heute noch nicht vollſtreckt find,
ſomt den rückſtändigen Koſten in Gnaden er-
laſſen werden.

Brüſſel, 15. Dez. Die Nacht iſt für
den greiſen Patienten im Pavillon zu Schloß
Laeken gut verlaufen, wenn auch noch
keinerlei Bulletin oder Nachricht darüber aus
gegeben wurde. Es beſtätigt ſich, daß die
geſtrige Operarion nur der Erleichterung des
Patienten von ſeinen Beſchwerden diente.
Wenn es der Zuſtand des Königs erlaubt,
ſoll in zwei bis drei Tagen eine eingreifen
dere Operation ſtattfinden, um womöglich die
Darmlähmung zu heben. Die behandelnden
Aerzte ſprechen ihr Erſtaunen aus über die
enormen Widerſtandskräfte des Organismus
des Königs. Die Operation hat ihm eine
ſehr weſentliche Erleichterung gebracht er
leidet, abgeſehen von den unvermeidlichen
Wundſchmerzen, an keinerlei Beſchwerden, ſo
daß er ſein Schlafbedürfnis in erquickender
Weiſe hat befriedigen köhnen. Nach dem Er
wachen hat der König wiederholt ſeine Freude

rer Erledigung der Armeereform kund
gegeben.

Reich entnimmt nun dieſe Beträge einer Anleihe.
Das neue Geſetz iſt heute vom

Moniteur publiziert worden. Die am Hofe
beglaubigten Geſandten der fremden Mächte
haben geſtern abend die Glückwünſche ihrer
Regierungen aus Anlaß der glücklich über
ſtandenen Operation überbracht.

Paris, 15. Dez. Der Vertreter des
„Matin“ interviewte in Budapeſt die
Prinzeſſin Luiſe, Tochter des Königs
der Belgier. Sie ſagte, ſie habe zwei Tele
gramme an den Baron Gaffinet, den Geheim
ſekretäär des Königs, mit der Bitte gerichtet,
am Sterbelager des Vaters erſcheinen zu
dürfen, worauf aber nur die Antwort erfolgt
ſei, die Operation ſei geglückt. Sie andte dar
auf eine weitere Depeſche nach Brüſſel, worin
ſie ihre Bitte dringendſt wiederholte. Die
Prinzeſſin beklagte ſich bitterlich weinend
über dieſe Behandlung ſeitens des Königs
und fügte hinzu, ſie werde alle Epiſoden ihres
Lebensganges veröffentlichen es gebe heute
kein noch ſo ſorgſam von europäiſchen Höfen
gehütetes Geheimnis, auf das ſie nicht ein
helles Schlaglicht werfen könne. Der kroa-
tiſche Abenteurer Geza Mattachich lebt noch
immer mit der Prinzeſſin zuſammen und
empfing den Reporter.

Brüſſel, 15. Dez. Der Zuſtand des
Königs hat ſich verſchlimmert. Dieſer liegt
zeitweiſe ohne Bewußtſein. Auch hat ſich
Fieber eingeſtellt. Der Thronfolger, Prinz
Albecrt, iſt gegen 5 Uhr nachmittags zum
Könige berufen worden.

Brüſſel, 15. Dezember. Beim König
macht ſich eine zweite Operation nötig,
das Befinden des Paiienten iſt bedenklich.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Dezember. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten, welche
heute den Vermählungefeſtlichkeiten in
Braunſchweig beigewohnt hatten, reiſten
von dort nachmittags 1/24 Uhr wieder ab.

Frankfurt a. M., 15. Dezbr. Es iſt
geplant, an die hier beſtehende Akademie für
ſozialeundHandelswiſſenſchaften eine juriſtiſche,
mediziniſche und philoſophiſche Fakultät an
zugliedern. Gegen eine etwaige Jnanſpruch-
nahme ſtädtiſcher Mittel macht ſich bereits
jetzt Widerſtand geltend, man glaubt jedoch
ohne dauernde Unterſtützung ſeitens der
Stadtgemeinde auszukommen.

Weimar, 15. Dezbr. Am 17. Dezember
finden im Großherzogtum Sachſen Weimar die
Stichwahlen ſtatt. Die Nationalliberalen
haben die Unterſtützung der rechtsſtehenden
Kandidaten geg die Sozialdemokratie als
Parteiparole ausgegeben. Jm Gegenſatze da
zu gaben in Berga a. d. Elſter die ver-
einigten Liberalen die Parole gegen
den Reichstagsabgeordneten Paul Lehmann
aus. Die Wahl eines fünſten Soztialdemo-
raten iſt damit geſichert. Der Reichstags

abgrordnete Lehmann iſt bekanntlich wegen
ſeiner Stellung gegen die Erbſchafteſteuer
aus der nationalliberalen Fraktion ausgetreten.
Trotzdem iſt es von den Liberalen in Berga
a. d. Elſter unverantwortlich gehandelt, wenn
ſie an ſeiner Stelle einen Sozialdemokraten
zur Stichwahl empfehlen.

Cokales.
Merſeburg, 16. Dezember.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehilfe Plier
iſt von Meſeburg nach Halle a. S. verſetzt
worden.

Von der Kgl. General-Kommiſſiou.
Regierungsrat Ehrhardt von der Kgl.
Regierung in Breslau iſt an die General-
Kommiſſion hierſelbſt verſetzt worden.

Warnung vor dem juriſtiſchen Stu

dinm. Trotz aller Warnungen in den
öffentlichen Blättern bleibt der Andrang zum
juriſtiſchen Studium beſtehen. Nach einer
Statiſtik gab es i. Jahre 1900 in Preußen:

3937 Richter, 1756 Aſſeſſoren und 4609 Refe-
rendare, im Jahre 1908 waren die entſprechen
den Ziffern: 4730 Richter, 2613 Aſſeſſoren und
7528 Referendare. Die Zahl der Richterſtellen,
die in der Zwiſchenzeit eine erheblich größere
geworden iſt, dürfte wohl für eine Reihe von
Jahren annähernd ſtationär bleiber es iſt auf
eine Vermehrung derſelben ſchwerlich zu rechnen,
quch ſind die neu geſchaffenen Stellen mit
jungen Richtern beſetzt. Die Zahl der Refe
rendare hat ſich in neun Jahren um ca. 3000
vermehrt. Jn der Rechtsanwaltſchaft beſteht
gleichfalls ein ſtarkes Ueber-Angebot, und in
einigen deutſchen Kleinſtaaten ſieht es noch
ſchlimmer aus, als in Preußen. Die Aus
ſichten für junge Juriſten ſind alſo auf Jahre
hinaus ſehr ſchlecht.

Brand. Jn der Räucherkammer des
Fleiſchermeiſters F. an der Geiſel entſtand
heute früh ein kleiner Brand. Derſelbe wurde
durch den Meiſter und die Geſellen, ſowie die
anweſenden Hausbewohner bald gelöſcht.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 14. Dez. Die 20fjährige

Luiſe Kirchner, von hier, ſprang verkehrt
von einem Motorwagen der elektriſchen

für Welhnachts-Geschenke
empfehle

Seidenplüsch-Paleto

mit imit. Fehbfutter oder Serge
und reichem Posamentenbesatz
in allen Grössen u. verschiedenen
Längen
Mark 95. 68. 52. 40.

59/ Rabatt.

M. So

Boeu

W hF, M 953
t

e

Samt-Jackett

mit Schalkragen und neuartiger

Verschnürung, sehr kleidsame
Form für junge Damen,

Mark 45. 35. 25. 17.
5 o Rabatt.

kFeipzigerftr. 94 Halle, Leipzigerſtr. 94.
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Straßenbahn, wodurch die Unglückliche unter
den Anhängewagen gertet und derart verletzt
wurde, daß nach Amputieren des rechten
Unterſchenkels im Krankenhauſe der Tod
eintrat.

Der Fall Hofrichter.
Wien, 15. Dez. Jn der Affäre Hochrichter wird be

kannt, daß den Offizieren nicht reines Cyanfalt,
ſondern Chinin zugefandt worden iſt. Es iſt feſt
geſtellt, daß Hofrichter in Linz bei einigen Apothekern
mehrmals Chinin gekauft hat.

Konkursantrag gegen Prinzeſſin
Luiſe von Koburg.

Wien, 14. Dezember. Jn Budape ſt fand
heute auf Antrag eines Wiener Gläubigers eine
Verhandlung wegen Verhängung des Konkurſes
über das Vermögen der Prinzeſſin Luiſe vonKoburg ſtatt. er Vertreter der Prinzeſſin ver-
langte Vertagung wegen der drohenden Lebensge-
fahr für König Leopold, da ſich die Prinzeſſin jetzt
nicht in einer Verfaſſung befinde, um über das
Vermögen Auskunft geben zu können. Der Antrag
wurde abgelehnt. Hierauf beantragte der Vertreter
der Prinzeſſin, das Gericht als unzuſtändig zu er
klären, da die Prinzeſſin trotz ihrer Scheidung ex
territorial ſei. Er beantrage, daß der ungariſche
Juſtizminiſter ſich mit dem Miniſter des Außeren,
Freiherrn von Lehrenthal, über die Frage ins Ein
vernehmen ſetze. Das Gericht gab dieſem Antrage
ſtatt und vertagtedie Verhandlung

Vermiſchtes-
Berlin, 15, Dez. Einen tiefen Schatten auf

das glänzende Großſtadttreiben der Adventszeit
wirft die Tragödie einer Familie aus der Mirbach-
ſtraße Dort vergtifteten ſich der Hausdiener
Maaß und ſeine junge Frau mit ihrem neun
Monate alten Kinde durch Oeffnen der Gasleitung,
weil drückende Sorgen jetzt doppelt ſchwer auf
ihnen laſteten.

Ludwigshafen, 15. Dez. Jn Rheingönn-
heim wurde die 25 Jahre alte ledige Marig
Hartmann in ihrem Bette tot aufgefunden.
Neben ihr lagen ihre beiden Kindern, von denen
das eine ebenfalls tot war, während das andere
noch lebte. Die Mutter hat ſich und ihre beiden
Kinder mit Arſenik vergiftet, da der Vater der
beiden Kinder ſie verlaſſen harte. Das zweite Kind
dürfte mit dem Leben davonkommen.,

Berlin, 16. Dez. Seit Sonntag nacht wird
der Gendarmerie-Wachtmeiſter Petreit aus Zer-
penſſchleuſe (Mark) vermißt. Man ſah ihn zu
letzt in jener Nacht um 2 Uhr, ſeitdem iſt er ſpur-
los verſchwunden. Der zuſtändige Amtsvorſteher
leitete Cemittelungen nach ſeinem Verbleib ein.
Dieſe erſtreckten ſich auch auf das Verhältnis
zwiſchen dem Beamten und den polniſchen Ecdar-
beitern, die in dortiger Gegend in großer Zahl be-
ſchäftigt ſind. Es wurde feſtgeſtellt, daß es ein ge-
ſpanntes geweſen iſt. Ob Petreit einem Verbrechen
oder einem Unfall zum Opfer gefallen iſt, läßt ſich
vorderhand noch nicht ſagen. Alle Unterſuchungen
der lokalen Behörde waren erfolglos, während die
Berliner Polizeihunde die Lö ung des Rätſels in-

ſofern wenigſtens um einen Schritt weiterbrachten,
als ſie die Spur des Vermißten bis zum Finow-
kanal verfolgen konnten. Man fand ſchließlich tm
Kanal, unweit ſeines Wohnhauſes, die Leiche des
Beamten. Es wird angenommen, daß Perreit, der
noch um 2 Uhr nachts im Orte geſehen wurde, auſ
dem Heimwege in der Schlaſtrunkenheit von der
Brücke in das Waſſer geſtürzt und vom Schlage ge
troffen ſei. Der Wachtmeiſter hinterläßt eine noch
jugendliche Witwe und mehrere unmlindige Kinder,
von denen das älteſte, ein zwölſjährig er Knabe, die
Unterofſfizierſchule beſucht.

Berlin, 13. Dezember. Reiche Beute machten
Einbrecher geſtern oder in der vergangenen
Nacht in dem Parllewarengeſchüft von Pincus
der Kaiſer Wilhelmsſtcaße Nr. 20. Sie ſchleppten
für 30 000 M. Seidenſtoffe uſw. fort. Heute morgen
wurde der Einbruch entdeckt. Die kürzlich er-
mittelten Unterſchlagungen von HKeirchen-
geldern bei der Berliner Stadtſynode ſind größer
als man bisher angenommen hat. Zwet weitere
Boomte wurden verhaftet, die einige Tauſend Mark
Kirchengelder in die eigene Taſche hatten fließen
laſſen. Wenn man die plumpe Art anſieht, mit der
die Unterſchlagungen bei der Stadtſynode verübt
wurde n, ſo kann man ſich des Gedankens nicht er
mehren, daß die Kontrolle der Kaſſen führung eine
nirr mangelhafte geweſen ſein muß.

Karlsruhe, 15. Dez. Jn der Bauſchreinerei
Billing u. Zoller brach geſtern abend Großfeuer
aus, das einen großen Teil der Gebäulichkeiten ein
äſcherte. Jnfolge der dadurch bedingten Arbeits
einſtellung werden 200 Arbeiter brotlos.

Die Urſache des Yrandes iſt noch nicht feſtgeſtellt-
Die Feuerwehr hatte die ganze Nacht auf dem
Brandplatze zu tun.

Eberswalde, 15. Dezember. Vandalenhände
haben in der Nacht das Lutherdenkmal ſchwer
beſchädigt. Die Täter verſuchten erſt an der Rück-
ſeite des Den als ine Steinplatte herauszureißen,
Als ihnen das nicht gelang, zogen ſie an der
Vorderſeite die großen Kupfernägel aus dem Ge
ſage und zerbogen die Kupferplatte, die mit Jn-
ſchriften geſchmückt iſt. Die Täter ſind bei ihrer
Arbeit offenbar geſtört worden, denn ſie ergriffen
plötzlich die Flucht. Von Berlin aus iſt ein Poli-
zeihund nach Eberswalde geſchickt worden, um den

n Tätern nachzuſpüren.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 16. Dez. Die Kriminalpolizei

geht jetzt wegen des Frauenmordes an der
Proſtituierten Arnholtz beſonders ſcharf
gegen die Zuhälter vor. Geſtern ſollte dabei
derZuhälter Schotte von dem Kriminaliſten
Wilo aus einer Kaſchemme in der Branden-
burgerſtraße entfernt werden. Er widerſetzte
ſich und ſtach auf den Beamten los. Dieſer
zog ſeinen Dienſtrevolver und ſchoß den Zu
hälter mitten durch's Herz. Der Kriminal

ſelbſt iſt ſchwer verletzt.

d Hierzu eine Beilage.
GrosserWeihnachitsverkauf

Von

Uhren, Gold und. Silber-
waren

W j Halle a. Kleinschmieden 6.9 c S 476, neben der Engel-Apotheke.
von Jubilüums-, Hochzeits-, Geburtstags- undZum Einkaut Patengeschenken empfehle

meine reichhaltige Auswahl in
Silber- und Alfenide-Waren.

Damepn-Uhr en. von 4.50 an
Damen-Uhren, Silber mit Goldrand e 7.50
Echt goldene Damen-Vhren lI14.00
Herren-UVUhren, Nickel e 23.75
Herren-Uhren, Silber mit Goldrand 7.00
Anker-Uhren, echt Silber, 15 Rubis 18.00

Wand-Uhren v 0.80Preischwinger, 14 Tage gehend, mit
Schlagwerk, in Nussbaum-Gehäuse,
reich geschnitzt

u 1.60Wecker-Uhren
Echt goldene Herren-Dhren 23.00

zu den feinsten echten Glashütter Präzisions-Uhren.
Echt goldene Repetier-Uhren mit Viertelschlagwerk. 585/000

gestempelt, schon zu 100.00.
Herren- und Damen- Uhrketten in massiv Gold und Silber, Double

und Nickel in grosser Auswahl.
Ueber 300 Stück lange Damen- Uhrketten von 0.75 an.

Frmbänder, Broschen, Ohrringe, Colliers.
Echt goldene Ringe, 333 gestempelt, von 1.25 an.

Fugenlose Trauringe in einer Auswahl von über 500 Stück am Lager,
von 0.75 an.

Verlobungsringe, ausgeschmiedet, ohne Lötfuge, 333, 585, 750 und
Dukatengold 950 gestempelt. Gravieren gratis.

Gelegenheitskauf in echten Brillanten.
Auf Brillanten noch extra 100 Rahbatt.

Massiv goldene Ringe mit echtem Brillant von 11.00 an.
Eigene Reparafur-Werkstelle

unter Leitung eines äusserst tüchtigen Uhrmachers.
Umtausch nach dem Veste bereitwilligst. Grösstes Entgegenkommen.

v 14.50

an
bis

Gustav UhlIig. Halle a. S.
Biligs(e und beste Rezugsquelle in

nMusik instrumenten
jeder existierenden Art. (2823

Neu! „Pistconehee
sofort ohne Noten spielbar.

Echt italienische
O0OCARINAS.,

Wiener Zieh-Harmonikas
rein abgestimmte

Mund- Harmonikas
Iasür. Katalog kostenlos.ſMenzenhauer Zithern zu Original-Fabrikpreisen.

Gustav VUhlig. unt. Weizer Strasse.

Chrietetol len
Conditorei Paul Elkner.

1

Waschmaschine
mit Untertrich M. 38.

v

G

Gustav censo
Grösste Auswahl schöner Geschenkoe.

Halle a. S., Poststrasse 4

BesterzGardinenspanner m. klammern.
Kein Lädieren der Wäsche mehr.

M. 15.
3walzige

Wäscherolle M. 52.

Neu! Neu!
Panzer-

Wringmaschine,
Unter Walze aus

neuem Metall,
bester Heissringer

M. 25.
2 Jahre Oarantie.
Andere Systeme

B. W u än

Spiritusplätte
mit Regulierung, ff. vernickelt,

M. 8.50.

r

h e M
Friſch eingetroffen:

1 a ſtarke Haſen, auch zerlegt,
kleine Haſen von Mark 2.00 an.
friſche Rehrücken, -Keulen, -Blätter

und Kochfleiſch,
DF gr wildeſtniuchen

à Mk. 1.20.
feiſte j. Faſanenhähne und -Hennen,
alte Faſanenhähne à Stck. M. 2,25.

Rebhühuer Enten,
Dresdener Hafermaſtgänſe

auch halbiert,
lebende böhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie Aale empfiehit
Emil Wolff, Rossmartkt.

Fiſchhandlung
Empiehle friſch auf Eis

e. Schellſiſche,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge-

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Halleſche Straße 23
iſt die hochherrſchaftliche Wohnung
per ſofort, bezw. 1. Januar 1910, zu
vermieten. Näheres durch den Sach-
verwalter Fried. M. Kunth, kl.
Ritterſtr. 9.

Spiegelkarpfeu, Schleie, Aale,
Hechte, Barſche, alle Sorten

Flußſiſche
empfiehlt billigſt

H. Birnustäel, Fiſcherſtr. 15.

Solò und Silber hab ieſt gern,
flotter Marſch für Klavier über das bekannte Stud ntenlied 1,00
Als Lied mit Klavierbegleirung 1,20Als Walz er für Klaoter 1,20Schön iſt die Jugend, ſie kommt nicht mehr. Leederfantaſie

von F. Bühnert für Klavier 1.50Blumengrüße. Reizende Gavoite für Klavier von Lohr 1,20
Nehm'n Sie Eier!! Coupleiſchlager 1,20Leiſe, ganz leiſe. Walzertraumlied 1,50Walzertraum. Walzer für Klavier 2,00Das Lied. Prachtvolle Hynne für Männerchor mit Klavierbe-

gleirung von Baldamus. Klavieraus zug 2,40, Stimmen 1,60
Weihnachtsmuſik für alle Jnſtrumente und Stimmen. Geſchenks-
werke. Antiquariatslager von vollſändigem Aufſführungs Material
füc Männer und gemiſchte Chöte wie Heydn: Schöpfung, Jahres
zeiten. Hirſch: Trompeter von Säkkingen. Tandert: Landsknecht.
Hoffmann Aſchenbrödel. Rubinſtein: Verlorenes Paradies 20.
Großes Lager aller Art Muſikalien für jedes Jnſtrument, für alle
Simmen. Faſchingsmuſik. Verzeichniſſe koſtenfrei. Bei Bedarf auch

Auswahliend ungen.

Karl Fritzſche, Muſikalienhandlung,
Leipzig 28.

ratulations-
u. Viſitenkarten

empfiehlt als paſſende
Weihnachtsgeſchenke

zu billigen Preiſen
Buchdruckerei Kurt Kari IS,

Brühl 4.
Verlobungsanzeigen.

H. sSchnee Nach
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 34
Erstes Spezialgeschüft für feine
Strumpfwaren und Trikotagen

M. 100,000.
auch in kleiſeren Beträgen, ſind auf
nur gute Ackerhypothek auszuleihen.
Offerſen an Friedmann Co.

I alle a. S., Poſtſtraße 2.

Verkaufe von heute ab

Kalbfleiſch à Pfd. 70 Pfg.
Kalbskeule 4ſd. 55 Pfg.

Suche per 1. Janurr 1910 als
II. Hypothek 2500, Land Gaſthof
mit Feld. Offerten unſer 2868 an
Expedition des Blattes.

ff. Scheiben-
u. Schleuderhonig

empfiehlt
Lehrer Kuntzseh, Karlſtr. 13.

Stadttheater in IIalle.
Freitag, 17. Dezbr., abds. 7 Uhr:

Fidelio.
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Weihnachts- Geschenle für Herren
in besonders grosser Auswahl.

Schloſſe anherann n welch die M und Kurbäder, Maſſagen, Beſtrahlungen, Douchen e.

We e l Müuglider des Vreins ng laden e
wer e m Neu und modern eingerichtet, mäßige reiſe,D Tageßordyung: 9 fachmänniſche ſtaatl geprüfte Bedienung.Neuwahl des Vorſtandes.t e nniwtrase

Neue Krawatten Ferüge Westen Seid. Taschentücher leder-Handschuhbe Jagdwesten Reisedecken
Jeue Kragenschoner Westenslolle Baſis aschentücher Stoff Handschuhe Strümple, Socken Kameelhaardecken
Seidene Cachenez Hosenmräger ein. Taschentücher Gestrickt. Handschuhe. Regenschirme Woll. Schlafdecken

5 berhomden, weint u. urbigI 1 V I n z und Naohthemden, l- vernohiedener A nzug- undII C1 I C II a C C Krugen, Manaeh, e rviteurs, 0 I n a II te I Il 9 e 8ynt em. bonto

Ohomin., urb. Uurnituren, abriknto. Paletolstolle.

Preise W 4 e Pausserordentlich billig! (0) W. 1 unten II.Aserbrledeh di )tto W i z,t 24 H. V Toleſon 68.
m

7 ee Kuabat Vpur v t we Louis MüllerPorzellan e We Gothardstrasse 33 Gotihardistrasse 330 UIS ompliehlt als praktischeWeihnnchtsgeschenke billigst
in glatt Kronleuchter für Pe- Meſſerpuhmaſchinen Petrolenmhannen

und Hängelampen! ktroleum Reihmaſchinen Blumengießkannenbeſetzt Tiſchlampen u. Gas Fleiſchhachmaſchinen Wärmſlaſchen

Klavierlampen Wringmaſchinen Wärmſteine
in HUnlle. Haus u. Küchenlampen Wirtſchaftawagen Leibwärmer7 Leipzigerstrasse 7. viele Nenheiten! Hand u. kurmlaternen Hrolkapſeln Waſchtiſche

V n e Qual Kohlenkaſten Kaſſeemühlen WaſchgepnikurenNüir hut Quälickten Alidt, 4C ihn nac I t Ausstell u ne Torfkaſten. Kaſſfee-u, Zucherbüchſen Petroleumheizöſen.

d e d A A Jin Speiseservicen Laſſeeservicen II. Schnece van Emallle- u. Hein-Aluminiumkochgeschirre.
Wase hgar hilure küc he I garnituren A. Dhbermonn, Volkobadewannen Gasplälten Vogelkäſige

Weingla ne chelte e l t t ſomeFußbadewannen 9pirilusplätteH. nun und auusläämnel. ICriästallen J nNchkel-Kaſſeeservicen ſupierbom e e e en Petroleum- und Spiritusglühlichtbrenner.e hhh lerbowlen r Mitglied des Rabntt- -Voreins.Reinvickel« u. Aluminium-Koc hirren. wenn zu Man nen rn
V nur bestbewührte Fabrilcnte. Na cher wo Jätrte Geſchätto h m nung e n n h eWeihnaehts- Geoschonko de B. ein an h näß die 5

l ordentliche n J din Porzoll n 8t t u la Vereinsverſaumlung O annis
an, 9 ingu u, a anf P rvenleideB wenwelemus, Gicht, Zrbia/ ANervenleiden.

Freitag, den 17. Dezember 1909,
n unerretehler Auswahl zu Kus r denkbar und anerkannt billigen nachmittags Uhr Gite H e leif duG Vergand naohn angwüris unter Snrmnlſe tür Brnehkro el W ſatt. dis Köriglichun l Movrbäder, Ruſſ ir. röm. Büder, Heiß luft, Schwitz

Jahreshbe icht.
Rechhunoflieung für des Ver-

Wou. ſossberg n orn
I un eolicer., 4. Houshbolteplan flledas Vereins-c

d

jahr 1909/10.
5. Anträg!.

Nein 6. Verinsverloſung.
e 7. Sondirverlofung.ständiges Lager Der Vorstancdl,

Bei e r
d Aller Irtbietet in g. A.

beschenke Meine die jäh ge empliehlt preiswert

an Tanz w. Marie Müllerin aparten, modernen

n Mugtem. Ofenſchirmen n.F Wegen Auseinanderſetzung Kohle nkaſten, Burgstr. GWo r in ſeparatem Zimmer, T Nitglied des Rabatt-Spar-Verelins.
unſeres Tuchlagers, beſtehend in bielet ganz hervorragend gediegeneAnzug Hoſen nene und Winter- h u als auch Merſeburger Kochſchule.

Beſichtigung ohne KaufzwanFerner von Joppen, Pelerinen, Gamaſchen. gern genannt v 2847 Am 3. Januar 1910 eginnt ein neuer
Der Verkauf erfolgt nur gegen Kaſſe, der Ausverkaufspreis iſtan jedem Stack mit Blauſtiſt vermerkt. Otto Bretschneider,. ICochikcursuis i

Acgebrongr 8 Rulffes. Eiſenw.Handlg. kl. Ritterſtr. 5. Anmeldungen nehmen entgegen (2878Frau v. Behr., S Seffnerſtraße 12. Frau Herzog, Korlſtr. 15.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Mier eburg.
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Sturmflut.
Ein Roman aus gewelhten Landen,

Won Erich Frieſen,

12) Nachdruck verboten.
Etwas wie Spott zuckt in Gerhilbesſchwarzen

Augen auf.
„Wer ſchilt ſonſt immer über Lang-

ſchläferel neckt ſie mit einem ermutigenden
Klapeé. „Und wer iſt heute ſelber faul Her“

Jrmgard reibt ſich die Augen.
„Jſt es ſchon ſo ſpät, Hilde Und iſt die

Mutter ſchon auf
„Zwei Fragen auf einmal“, lacht das

Uübermültige Mädchen. „Alſo es iſt ſchon
ſpät. Und die Mutter iſt noch nicht auf. Na,
wartet nur, ihr zwei! Mich ſollt ihr noch
einmal morgens herauskrawallen! Ich werd's
euch beſorgen ich

Inzwiſchen hat Irmgard ſich erhoben, Mit
gemiſchten Gefühlen betrachtet ſte die Schweſter,
die, ein luſtiges Liedchen trällernd, im Zimmer
umhertanzt.

O, wenn Gerhilde Wenn ſie
wüßte

Plötzlich hält das übermütige Mädchen
mitten im Geſang inne und zieht Jrmgard
ans Fenſter, ihr ſcharf ins Geſicht blickend.

„Na, höre mal! Wie ſiehſt Du denn aus
m zehn Jahre gealtert ſeit geſtern. Es ſollte

mich nicht wundern, wenn ich ein weißes Haar
entdeckte.“

Und ihre Finger ſpielen läſſig mit den
volle dunkelblond en Flechten, welche die

Provinz und Umgegend.

Bad Harzburg, 15. Dez. Der Staats
vertrag zwiſchen Preußen und Braunſchweig
wegen Herſtellung einer Eiſenbahn
zwiſchen Bad Harzburg im preußiſchen Staats-
bahnbezirk Magdeburg und der auf
braunſchweigiſchem Gebiet belegenen Station
Oker iſt nunmehr ratifiziert worden. Die
projektierte Bahn, die vorläufig nur eingletſig

wüßte!

Schweſter ſoeben zu einem dicken Knoten im
Nacken zuſammenwindet.

Ein miüldes Lächeln huſcht Uber Jrmgards
Ubernechtiges Geſicht.

„Wir ſind ſpät zu Bett gegangen Hilbe
die Multer und ich.“

„Noch gearbeitet bie ſpät in die Nacht
hinein, wie Nur, damlt wieder ein paar
Silberſtlülcke mehr in die kleine Kaſſette
kommen, welche die Mutter aufbewahrt wie
ein Heiligtum. Jch möchte hur wiſſen,
wozu

Jrmgard ſchweigt. Aber der Blick ihrer
ſchönen dunklen Augen iſt ſo vorwurfsvoll
und ernſt, daß Gerhilde ihr leiſer Spott
ſofort reut.

„Komm, Jrmgard Sei nicht böſe Jch
bin nun einmal ſolch ein Nichtlsnutz. Jhr
müßt mich ſchon aufbrauchen, wie ich bin.“

Wider Willen muß Jrmgard lachen und
das gute Einvernehmen iſt widerhergeſtellt.Zu Gerhildes größtem Erſtaunen iſt die

Mutter ſich den ganzen Vormittag nicht
blicken. Weiederholt ſchon wollte ſie dieſelbe
wecken. Doch Jrmgard hält ſie ſtets
davon ab.

„Aber ſie wird böſe ſein, daß wir ſie ſo
lange ſchlaſen laſſen,“ meinte Gerhilde be-
denklich.

Ach, das harmloſe Geſchöpf ahnt nicht,
was die Mutter während der Nacht alles
durchgemaght, ahnt nicht, wie die arme Frau
als ſie allein in ihrem Kämmerchen war,
den Kopf in die Kiſſen wühlte und weinte,
weinte ſtundenlang, bis ihr die todmüden

aus gebaut werden ſoll, ſtellt ein gerabe, etwa
acht Kilometer lange Schienenverbindung
zwiſchen den genannten Orten her gegen-
wärtig muß man, um von Bad Harzburg
nach Oker (bei Goslar) zu gelangen, über
Vienenburg, alſo eine Etſenbahnſtrecke von
rund 17 Kilometer, fahren. Die Bauentwllrfe
uſw. ſtellt die preußiſche Regierung her, die
auch die Eiſenbahn flir eigene Rechnung aus-
führt und betreibt; den erforderlichen Grund

Lider zuftelen und ſte endlich einſchlief den
Schlaf neſſter ſeeliſcher Erſchöpfung.

Allein ſitzt Jemgard heute bei ihren
Blumen. Jhre fleißigen Finger arbeiten
doppelt eifrig, um die Hände der Mutter
zu erſehen

Und Gerhilde
Sie iſt zu nichts zu gebrauchen. Wie eln

Wieſel rennt ſie durchs Zimmer, rom Fenſter
zur Tür und wieder zurlick zum Fenſter.

Endlich das gewohnte Klopfen unten an
der Haustür.

Leſchtfüßig ſpringt Gerhilde hinab, ſtets
zwei Stufen auf einmal nehmend.

Vorſichtig öffnet ſte die Tür. Durch eine
ſchmwale Spalte guckt das roſtge Geſichtchen
neckiſch auf den mit Ungeduld ihrer harrenden
PVerlobten.

„Gerhilbe! Mein ſlüßes Licb!“
Er ſtößt die Tür vollends auf und ſchließt

die ſchlanke Geſtalt in die Arme.

Und ſie läßt es willig geſchehen und
ſchmiegt ſich feſt an ſeine breite Bruſt, glücklich
lächelnd zu ihm aufblickend.

Plötzlich wird das retzende Geſicht ernſt.
Schweigend zieht ſie den Geliebten hinauf
ins Zimmer.

„Was haſt Du mein Lieb?“ lächelt Rolf,
ſie am Kinn faſſend. „Zeig mal her!
Regenkuliſſen im Sonnengeſichtchen? Was
iſt los 7“

Gerhilde zieht ein Schmollmündchen.

und Boden ſtellt die braunſchweigiſche Re
gierung unentgeltlich zur Verflügung, auch
verpflichtet ſich letztere, den Bahnbetrteb ſteuer-
und abgabenfrei zuzulaſſen.

Weimar, 14, Dezbr. Tot und völlig
erſtarrt wurde früh der 81jährige Rentier
Becker in Ulla vor ſeiner Haustür aufge-
funden. Die anfängliche Annahme, daß der
alte Mann einem Verbrechen zum Opfer ge-
fallen ſei, wurde durch die ärztliche Unter-

„Ach denke hur, Mlliterchen iſt gegen
unſere Verbindung.“

Er lacht.
„Nimm das nicht ſo tragiſch, Hilde! Wenn

ich Deine Mutter wäre, ich würde auch
niemandem erlauben, Dich ſo ganz ohne
weiteres von mir wegzunehmen.“

„Vah!“ ſchmollt das Mädchen. „Da gibl's
nichts zu lachen. Mütterchen ſah ſehr ernſt
aus.“

„Gab ſte keine weitere Erklärung?“
„Zuerſt ſagte ſte, ich ſei noch zu jung

aber das war natlirlich eine Ausrede. Dann
meinte ſte, Deine vornehmen Verwandten
wlirben mit Deiner Wahl nicht elnverſtanden
ſein und
gn Raſch ſchließt er ihr den Mund mit einem

uß.
„Noch was ſcherzt er.
„Nein. Das war alleg. Aber hätteſt Du

uur geſehen, wie furchtbar traurtg und erregt
die Mutter war, als ich ihr den Ring hier
zeigte Gerhilde drückt den kleinen Ring,
weichen Rolf ihr vorgeſtern an den Finger
geſteckt, zärtlich an die Lippen. „„Warum
habe ich an eine ſolche Möglichkeit nie ge-
dacht rief Mütterchen faſt ſchluchzend. „Jch
hälte es Dir erſparen ſollen, mein Kind!“

Nachdenklich blickt Rolf vor ſich hin. Er
kennt Frau Mirjam gut genug, um zu wiſſen,
daß dieſe Worte keiner momentanen Auf-
wallung entſprangen, daß ihnen vielmehr eine
tiefe Bedeutung zugrunde liegen muß.

(Fortſetzung folgt.

ſuchung widerlegt. Aufgefallen war es
Vorübergehenden, daß bei dem alten Mann,
der ſein Grundſtlick allein bewohnte, noch bis
ſpät in die Nacht hinein Licht brannte.
Becker hat wahrſcheinlich am Abend vorher
noch auf dem Hofe zu tun gehabt. Bei
ſeinem Eintritt ins Haus ſetzte ein Herz-
ſchlag ſeinem Leben ein Ziel.

Zeitz, 13. Dezbr. Am Montag wurde
die vollſtändig unbekleidte Leiche einer etwa
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30 jährigen, großen ſchlanken Frau mit dunklem
Haar von der Eſſter im benachbarten Bornitz
angeſchwenimt. Sie trug einen goldenen Trau-
ring und Granatohrringe. Die Leiche zeigte
keine äußeren Verletzungen. Es iſt nicht aus-
geſchloſſen, daß ein Verbrechen vorliegt. Die
Frau iſt inzwiſchen rekognosziert worden.

Blankenburg (Harz) 14. Dez. Er
ſchoſſen hat ſich in der Kaſerne mit
ſeinem Dienſtgewehr ein Kapitulant beim
hleſigen Bataillon. Die bedauerliche Tat dürfte
auf moraliſche Depreſſion zurückzuführen ſein.

Kleines Feuilleton.
Ein Student über das 25 Pfennig-

ſtück. Ein Marburger Student ſchreibt dem
„Frankf. General-Anzeiger“: Wenn Sie von
der drohenden Wiedereinziehung des 25
Pfennigſtückes berichten, ſo regt mich das
nicht ſehr auf. Es bleibt ſich für mich völlig
gleich, ob ich meine Rechnungen in Zehnern
oder Fünfundzwanzigern ſchuldig bleibe. Jch
kann mir auch über die äſthetiſchen Bedenken
gegen das neue Geldſtück kein Urteil bilden,
weil ich noch kein ſolches Unglückswurm zu
Geſicht bekommen habe. Wenn aber alle
Einwendungen ſo wenig begründet ſind wie
die Erbitterung über die 25 „Pfennig“ ſtatt
„Pfennige“, dann mag man das Geldſtück
ruhig weiterführen. Daß auch die Kupfer-
zweier und die Zehner ſich „Pfennig“ nennen,
brauchte nicht maßgebend zu ſein, wenns ein
Fehler wäre. Tatſächlich aber entſpricht dieſe
Form dem Sprachgebrauch im größten Teile
des Reiches. Zehn Pfennige wären danach
zehn einzelne rote Kupfermünzen, zehn Pfennig
aber iſt der Begriff der Summe ohne Rück-
ſicht auf die Geldſtücke. Meines Wiſſens
zahlt nur GroßBerlin zehn „Fenje“. Es
liegt aber kein Grund für uns vor, das mit-
zumachen. Wir trinken auch nicht zehn Gläſer
Bier und beſtellen nicht zwei Säcke Mehl,
ſondern geben auch hier die Maßbezeichnung
in der unflektierten Form „Glas“ und „Sack“.
Es wäre alſo nur zu bedauern, wenn durch
das neue Geldſtück der Unterſchied zwiſchen

Schriftſprache und Sprachgebrauch um einen
neuen Fall vermehrt würde.

*Romantiſches vom belgiſchen Königs
haus. Der „Hall. Ztg.“ entnehmen wir
nachſtehendes Feuilleton: Am 4. Juni 1831
wählte der belgiſche Kongreß den Prinzen
Leopold Georg Chriſtian Friedrich von
Sachſen-Koburg und Gotha zum Könige der
Belgier, am 12. Juli nahm der Prinz die
Krone an und am 21. Jalti zog er feierlich
in ſeine neue Hauptſtadt ein und leiſtete den
Eid auf die Verfaſſung. Ein neues euro-
päiſches Königshaus war begründet. Es
ſtand, wie die Genealogen ſagen, zunächſt nur
auf den beiden Augen des Königs, der kinder-
loſer Witwer war. Zwei andere Kronen
hatten ihm ſchon vorher gewinkt. Als ein
Sohn des Herzogs Franz von Sachſen-
Koburg-Saalfeld und der Gräſin Reuß-Ebers
dorf am 16. Dezember 1790 geboren, hatte
er ſich am 2 Mai 1816 mit der Prinzeſſin
Charlotte von England vermählt, der einzigen
Tochter des Regenten und Prinzen von
Wales, des nachmaligen Königs Georg IV.
Es war die erſte der glänzenden Heiraten,
durch die im 19. Jahrhundert das Haus
Koburg zu ſo viel Macht und Anſehen ge-
langte, daß es gegenwärtig auf vier euro-
päiſchen Königsthronen ſizt, in England,
Belgien, Portugal und Bulgarien. Der
Prinz wurde zum Engländer erklärt, erhtelt
den Titel eines „Herzogs von Kendal“, und
nach menſchlicher Vorausſicht hätte ihm an
der Seite der Prinzeſſin Charlotte die Rolle
des Prinzgemahls und eigentlichen brittſchen
Herrſchers zufallen müſſen, die ſpäter ſein
Neffe, Prinz Albert von Koburg, als Gatte
der Königin Viktoria geſpielt hat. Aber die
Prinzeſſin Charlotte ſtarb ſchon am 6. Nov.
1817, bet der Geburt eines toten Prinzen. Dann
kamP rinz Leopold von Koburg eine Weile lang
ernſthaft für den griechiſchen Thron in Frage,
lehnte jedoch dte Wahl zum Fürſten der
Hellenen ab, die ihn einem ungewiſſen und
undankbaren Schickſal entgegengeführt hätte,
Als er nun König der Belgier geworden
war, mußte es natürlich ſeine Sorge ſein, ſich
wieder zu verheiraten, um eine Dynaſtie zu

m ſtiften. Er hatte vor der Annahme der bel-
giſchen Krone in einem ſehr merkwürdigen
Verhältniſſe, einer Art von Gewiſſensheirat,
zu der ſchönen Schauſpielerin Käroline Bauer
geſtanden und ihr aus eigener Machtvoll-
kommenheit den Titel einer „Gräfin Mont-
gomery“ verliehen. Karoline Bauer, die
ſpäter die Gattin eines polniſchen Grafen
Platen wurde, hat in ihren Denkwürdigkeiten
über dieſen einigermaßen abenteuerlichen
Abſchnitt ihres Lebens, der ſeinen An
fang in Berlin nahm, ausführlich be-
richtet. Die „Gewiſſensehe“ war bereits ge
löſt als Prinz Leopold belgiſcher König wurde,
und am 9. Auguſt 1832 vermählte er ſich mit
der Prinzeſſin Luiſe von Orleans, einer
Tochter des Königs Ludwig Philipp der
Franzoſen. Der erſte Sohn, den ſie ihm
ſchenkte, Prinz Ludwig Philipp, Herzog von
Brabant (ſo heißen alle belgiſchen Kronprinzen),
kam am 24. Juli 1833 zur Welt, ſtarb aber
ſchon am 16, Mai 1834. Am 9. April 1835
wurde dann der nachmalige König Leopold
II. geboren, am 24. März 1837 der Prinz
Philipp, Graf von Flandern, der 1905 ſtarb
und der Vater des Prinzen Albert war, und
am 7,. Juni 1840 die Prinzeſſin Charlotte,
die unglückliche, ſeit 40 Jahren in geiſtiger
Umnachtung lebende Witwe des Kaiſers
Max von Mexiko. Morganatiſche, uneben-
bücttge Linien hat das belgiſche Königs
haus im Gegenſatze zu den meiſten
anderen älteren Dynaſtien, nicht, wohl
aber zwei freier Liebesneigung ihren Urſprung
verdankende Zweige. Daß König Leopold II.
d'e Freundin ſeines Alters zur Baronin
Vaughan gemacht und ihren beiden Söhnen
den Titel „Grafen von Tervueren“ geſchenkt
hat, iſt bekannt. Weniger bekannt aber iſt
ſicherlich, daß König Leopold II zwei Siief-
brüder hatte, die urſprünglich den nicht eben
ſehr ariſtokratiſchen Namen Mayer führten.
Es waren zwei Brüder, Georg Mayer und
Arthur Mayer. Jhr Vater war der König
Leopold I, ihre Mutter hieß Arcadia Mayer
und heiratete einen Herrn Claret. Herzog
Ernſt II. von Koburg machte dieſe beiden
Vettern am 18. September 1862 zu „Frei-

herren von Eppinghoven“ und übertrug ihnen
Aemter an ſeinen Hofe. Der jüngere von
ihnen, Freiherr Arthur von Eppinghoven, der
meiſt an der Rivierag lebt, iſt noch jetzt
koburgiſcher Ehren-Hausmarſchall.

Der Nachen des Todes. Ein Fiſcher-
boot ſo wird aus Newyork gemeldet
ſchleppte ein kleines Fahrzeug in den Hafen
von Erie in Pennſylvanien ein, in dem ſich
neun Mann befanden. Alle neun ſaßen wie
angegoſſen auf ihren Sitzen und rührten ſich
auch nicht, als das Fiſcherboot längſt feſtge-
macht hatte. An ihren Bärten hingen Eis-
zapfen, ihre Südweſter waren von einer Eis
kruſte überzogen, und die Kleider ſtarrten, als
wären ſie von feſter Maſſe: Alle neun waren
t o t. Der ſchneidende Nordwind der letzten
Woche, der von Kanada her über den Erieſee
blies, hatte ſie erſtarren laſſen. Es ſchien,
als wäre noch ein zehnter Paſſagier im Boote

1geweſen, denn am Boden aufgehäuft fanden
ſich ſämtliche Kleidungsſtücke eines Seemannes
bis auf die Unterwäſche, Strümpfe und
Schuhe. Der zehnte ſcheint am Steuerruder
geſeſſen zu haben. War er irrſtinnig geworden,
als er von den Kameraden keine Antwort
erhielt, als ein Ruder nach dem andern in
den See ſank, als ihn die verglaſten Augen
der erfrorenen Gefährten durch die eiſigen
Schleier, die der ſcharfe Wind an ihren
Brauen gebildet hatte, anſtarrten Die
Schiffer von Erie glauben, daß dem ſo war,
und daß der Mann ſich im Wahn ſeiner
Kleider entledigt und nackend in die eiſige
Flut geſprungen ſei. Die neun Toten in dem
Boot ſtammten von einer Dampffähre, die
zwiſchen Marqueß und Beſſemen fuhr. Seit
dem Sturm in der letzten Woche war ſie ſamt
ihrer Mannſchaft von 32 Köpfen und einer
nicht bekannten Anzahl von Paſſagieren ver
ſchwunden. „Es war ein grauenhafter An-
blick“, ſagten die Retter, „als wir des Nachts
plötzlich das Leichenboot mit ſeiner ſtummen
Mannſchaft gewahrten. Sie waren ganz mit
Eis überzogen, und der Mondſchein ſpiegelte
ſich in dieſen ſeltſamen Hüllen.“

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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